Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations- 


Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus - 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer 


zu 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


E 134. 


Landtag. 


Die Regierung ſoll beabſichtigen aus allen Par⸗ 
tei⸗Mitgliedern, welche ihr mit Vertrauen entgegen⸗ 
kommen, eine große conſerpativ⸗libexale oder liberal⸗ 
conſervative Partei zu bilden. Geſtützt auf dieſe 
Vereinigung hofft ſie, die großen Aufgaben, welche die 
nächſte Zukunft ihr geſtellt hat und noch vorbehält, 
erfolgreicher und beſſer erfüllen 15 können. Von den 
gemäßigten Elementen der Fortſchrittspartei ſoll man 
in Regierungs⸗Kreiſen des Beitritts bereits gewiß fein 
und es wird auf die Conſervativen eingewirkt, daß 
ie der von dem Miniſterium gegebenen Anregung 
olgen, auch ihrerſeits von allen Schroffheiten des 
Parteiweſens ablaſſen. 


8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25, d. 


35 Hence Monarchie auf Grund des Art. 55 
er 

dung von : 
Sch : Füge wurde nicht erledigt, weil zunächſt das 
rungen der 
Geſetzentwurf wurde einſtimmig angenommen. — Der 


udlun⸗ 


— Die Verluſte der preußiſchen Armee in dem letzten 
Feldzuge ſtellen ſich nach den veröffentlichten Verluſt⸗ 
liſten nicht ſo hoch, als nach den erſten Allgemeinan⸗ 
gaben angenommen werden durfte. Zum ſchwerſten 
haben von der Garde das erſte Garde⸗Regiment, das 
Kaiſer⸗Kranmz⸗Grenadier⸗ und das Garde⸗Füſilier⸗Re⸗ 
97. von den Linientruppen das 27., 43., 45., 48., 

ſiten uu dun von der Landwehr das 20. Regiment 
gelitten und verſteigt ſich die Einbuße hier bei einzel⸗ 
nen Bataillonen, ſo namentlich bei den 2, Bataillonen 
vom He 1 denen des 27,, 43. und 71. Re⸗ 
giments nahezu auf den dritten Mann ihres urſprüna⸗ 
lichen Beſtandes. Der Gee e be re 
Armee in all den geſchlagenen Schlachten und Treffen 

dürfte ſich jedoch ſchwerlich höher als auf etwa 20,000 
Mann belaufen. Zur Zeit ſollen ſich in den preußi⸗ 
cherſeits verwalteten Lazarethen noch zwiſchen 33,000 

d 34,00 Mann befinden, davon jedoch gegen 14,000 

ute und etwa 13,000 verwundete Oeſterreicher, Sach⸗ 
ſen, Baiern und Mannſchaften anderer deutſcher Kon⸗ 
fingente. . Einbuße durch 1 170 10 5 5 
Aan die Cholera wird dahingegen für die preußi⸗ 
daraus cg kehr berächuich angegeben, was due) 
ſche Generale worgebt, daß bisher allein drei preußi⸗ 

e Welerale an dieſer Krankheit verſtorben find, wäh⸗ 
rend nur ein preußiſcher General auf dem Schlacht⸗ 
elde gefallen it Gefangene paben die preußischen 
Truppen nur ſehr wenig ngebüßt, indem die aufge⸗ 
führten Vermißten großentheils d . eee 

j | glohentheils als in dem zerklüfteten 


Terrain der böhmiſchen Schlachtfelder nicht aufgefun⸗ 


— mn en 6 


die einz 


See un, — —— ·—— — 0 


— 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


achenblatt. 


Br — —— — — 


Dienſtag, den 28. Auguſt. 
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en, die ſehr unerquicklich zu werden drohten, zu einem 
olchen Abſchluß geführt hat. Die „St. A. Corr.“ 
bericht darüber: Br v. Forckenbeck amendirte den 
Adreßentwurf der Commiſſton durch Hinzufügung ei⸗ 
niger Sätze der Vincke chen Adreſſe und Weglaſſung 
einiger anderer Sätze, und ſetzte ſich mit den hervor⸗ 
ragenden Führern der verſchiedenen Parteien in Ver⸗ 
bindung, es wurde zunächſt eine Subeommiffton aus 
den Mitgliedern der Fortſchrittspartei, des linken 
Centrums und der freien conſervativen Vereinigung 
ernannt, an welcher ſpäter auch die Altliberalen und 
die Conſervativen ſich durch Abgeordnete betbeiligten. 
Die Conſervativen traten durch die Abgg. v. Denzin, 
15. der el und Graf Eulenburg mit der Commiſſion 
in Verbindung, welche als Bedingung für den Beitritt 
der conſervativen Fraction einige Aenderungen bean⸗ 
tragten. Dieſe Aenderungen wurden von den Com⸗ 
miſſionsmitgliedern der Fortſchrittspartei (Waldeck, 
Lituing, Koſch zugeſtanden und das Vereinigungswerk 
guf dieſe Weiſe zu Stande gebracht. 
er „Danz. Ztg.“ ſchreibt man: „Der Verlauf 

der Adreßddebatte, welcher man nicht ohne Beſorgniß 
entgegenſah, hat einen befriedigenden Eindruck gemacht. 
Man darf hoffen, daß nach eingetretener Klärung der 
Verhältniſſe die Reſultate der Seſſion ein gutes Fun⸗ 
dament für eine zukünftige erſprießliche und frucht⸗ 
bringende Thätigkeit bieten wird. Forckenbeck hat ſich 
als ein tüchtiger und umſichtiger Leiter bewährt; wir 
zweifeln nicht daran, daß es ihm auch weiter gelingen 
wird, die Schwierigkeiten, welche der vierjährige Con⸗ 
1 hinterlaſſen, mehr und mehr zu beſeitigen. Die 
Forderungen, welche die gegenwärtige Zeit gerade an 
die liberale Partei ſtellt, find ſehr große und bedeu⸗ 
tungsvolle. Es gilt, ſo ſchnell als möglich eine feſte 
Organiſation des norddeutſchen Bundes herzuſtellen 
und die Kräfte des Volkes durch Wiederaufnahme 
dringender Reformen in der Geſetgebung im Innern 
zu beleben und zu kräftigen, Der Erfüllung diefer 
letzteren Aufgabe ſtehen — das darf man ſich aller⸗ 
dings nicht derhehlen — große Hinderniſſe entgegen; 
aber ſie ſind gewiß nicht unüberwindlich. Ob die 
Veränderungen, welche in den Fractionen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in der letzten Zeit vor ſich Sale 
igen bleiben, oder ob noch weitere durchgreifen⸗ 


dene Todte, oder von anderen Truppentheilen mit fort⸗ 
geführte Verwundete gerechnet werden müſſen. Ebenſo 
wenig ſind preußiſche Fahnen, Standarten oder Ge⸗ 
ſchütze in feindliche Hände gefallen. Zu der Sieges⸗ 
beute gehören dagegen, damit keine Art der Trophäen 
fehle, auch zwei Paar Keſſelpauken, welche den beiden 
hannöverſchen Küraſſier-Regimentern mit der Kapitu⸗ 
lation von Langenſalza abgenommen worden ſind; ein 
Siegeszeichen, wie es ſeit der Zeit nicht mehr vonge⸗ 
kommen iſt. Mit der Ucherweifung des kurheſſiſchen 
und naſſauiſchen Kontingents an Preußen werden außer⸗ 
dem außerdem noch 15 Fahnen und 3 Standarten in 
den preußiſchen Beſitz gelangen, wodurch die Zahl der 
in preußiſche Hände überantworteten oder eroberten 
fremden Feldzeichen auf zuſammen 66, und zwar 11 
Standarten und 55 Fahnen ſteigen wird. 


Das Kabel des transatlantiſchen Telegraphen iſt ge⸗ 
legt und arbeitet bisher vortrefflich, doch war ſeine 
erſte Nachricht aus Europa eine — Ente. Wahrſchein⸗ 
lich ſollte „Friede fein erſtes Geläute fein“, aber das 
gelang nicht recht, denn jedenfalls waren am 27. Juli 
die Friedensverträge zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
noch nicht unterzeichnet. In Folge dieſer Nachrichten, 
die am 1. d. Mts. noch nicht widerlegt waren, fiel das 
Gold plötzlich um 3 pCt. und die Aufregung der Börfe 
war eine fieberhafte. Ich ſah am Sonnabend den 
Cours in Zeit von einer halben Stunde fünfmal ſtei⸗ 
geu und fallen. Vom pecuniären Standpunkte ſcheint 
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dere folgen werden, läßt ſich noch nicht überſehen. 
Jedenfalls aber wird die Einigung unter ſämmtlichen 
liberalen Fractionen über die weſentlichſten Fragen jetzt 
eine leichtere ſein. Auch in der conſervativen Partei 
iſt eine vollſtändige Gährung eingetreten. Daß die 
Politik des Grafen Bismarck in den Reihen der Con⸗ 
ſervativen und namentlich unter den Mitgliedern des 
Herrenhauſes ſehr entſchiedene Gegner zählt, iſt eine 
feſtſtehende Thatſache. Man würde auf dieſer Seite 
Neude ſehr gerne ſehen, wenn Graf Bismarck einem 
ndern den Platz räumt, der es verſteht, die „großen 
Bedenken“, von welchen die Conſervativen jetzt fort⸗ 
während geplagt werden, zu beſeitigen. Charakteriſtiſch 
ind die letzten Artitel der „Kreuzztg.“ über Italien. 
ieſes Haupt⸗Organ der feudalen Partei macht dem 
bab ere Groll gegen Piemont, welches „den Weg 
der Revolution gegangen“, und welches keinen anderen 
Zweck gehabt, als „die Vertreibung und Bexaubung 
der andern Fürſten“, wieder einmal offen Luft; es 
ſchildert den Zuſtand Italiens, deſſen Volk „in tiefer 
Entſittlichung und von jedem Glauben abgefallen“, in 
den düſterſten Farben und findet li i nur Ruhe 
in dem Gedanken, daß das Bündni zwiſchen Italien 
und Preußen ja „nur ein zeitweiliges⸗ NR Diefe 
Artikel haben in Regierungskreiſen viel Anſtoß erregt 
und die „Nordd. Allg. Ztg.“ ertheilt der „Kreuzztg⸗“ 
deswegen eine Zurechtweiſung, indem ſie ihr vorhält, 
das es wenig angemeſſen jei, von einem Bundesgenoſ⸗ 
ſen Preußens, der für Preußens Erfolge eine „mäch⸗ 
tige Stütze“ geweſen, jo zu a wie es die 
„Kreuzztg.“ thut. Die „Norod. Allg. Ztg.“ verlangt 
von den Conſervativen, daß fie ihre früheren Sympa⸗ 
thien fallen laſſen müſſen. Aber wir glauben nicht 
daß Alle dieſer Forderung nachkommen werden. Au, 
die conſervative Partei wird ſich ſehr bald ſpalten.“ 
Ueber den Empfang der Adreß⸗ Deputation. 
wird berichtet: 5 5 
Heute den 25. d. Nachmittag 2½ Uhr wurde die 
Adreß⸗Depnutation des Hauſes der Abgeordneten von 
Sr. Majeſtät dem Könige empfangen. Der Flügel⸗ 
adiutant Graf Lehndorf führte fie ein. Bald darauf 
kam der König ohne von einem Miniſter begleitet zu 
fein, aus einem der hinteren Gemächer mit rüſtigem, 
raſchem Schritt der Verſammlung, die ſich in einem 


Die Zahl der Depeſchen ſchwankt täglich zwiſchen 20 
und 25 oder 3000 bis 5000 Dollars Gold. Schuld 
daran find entſchieden die enormen Preiſe, und koſtet z. 
B. eine Depeſche von 20 Wörtern bis 105 D. Gold. 
Da kann ſich freilich nur ein Millionär das Vergnü⸗ 
gen machen, ſeinen Freunden in Deutſchland „Guten 
Morgen“ zu ſagen. Man iſt hier weniger entzückt 
von dem endlich gelegten Telegraphen, als von den 
Friedensbotſchaften aus Deutſchland, und nur Wenige 
befürchten, daß der abgeſchloſſene Friede ein fauler 
ſein wird. 


— Aus Hannover. Den Hannoveranern iſt wie den 
Träumenden; ſo plötzlich hat ſie das „Ende aller 
Dinge“ überraſcht und wie man ſich leicht denken kann, 
iſt gar mancher aus ſeinen Träumen auf höchſt un⸗ 
ſanfte Weiſe wach gerüttelt worden. Der VBauernſtand 
ſchmollt ſehr; denn er gegenwärtigt eine Erhöhung der 
Grundſteuer, die ihm allerdings von Rechtswegen ge⸗ 
bühren würde, nachdem er ſeit ſo vielen Jahren den 
Handwerkern und Angeſtellten gegenüber ganz unver⸗ 
hältnißmäßig geſchont worden iſt. Mehr Theil⸗ 
nahme kann man den kapitulirten Offizieren von Lan⸗ 


genſalza widmen; denn ihre, Lage iſt in der That eine 
bedauerliche, da fie, ihres Eides nicht entbunden, dem⸗ 


nach bald in die Nothwendigkeit gerathen werden, ſich 
entweder für den preußiſchen Militärdienſt oder für 
gänzliche Brotloſigkeit zu entſcheiden. Indeſſen würden 
ſie doch wohl thun, jetzt endlich den aus Holſtein mit⸗ 


der atlantiſche Telegraph noch wenig Glück zu machen. gebrachten, Soldaten und Unteroffnieren eifrigſt einge⸗ 


* 


— 
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Halbkreiſe aufſtellte, freundlich grüßend entgegen und 
ertheilte dem Präſidenten von Forckenbeck auf ſein 
Erſuchen die Erlaubniß, die Adreſſe verleſen zu dürfen. 
Hierauf erwiederte der König, nachdem er ſeine Freude 
über die faſt einſtimmige Annahme der Adreſſe ge⸗ 
äußert, auf die einzelnen Theile derſelben eingehend 
ungefähr Folgendes: 

Er preiſe mit dem Hauſe die göttliche Bone hung, 
welche das Land, die Armee und ihn ſelbſt ſichtlich 
beſchützt habe. Er danke Gott, daß es ihm — in 
ſeinem Alter beſchieden geweſen, die Einigung Dentſch⸗ 
lands, dieſe Anfgabe an der auch ſein verewigter Bru⸗ 
der gearbeitet, ihrer Löſung entgegemzuflihren ; daß er 
ihn und Preußen gewürdigt habe ſo Großes u leisten 
und die außerordentlichen Schwierigkeiten im Einver⸗ 
nehmen mit dem Abgeordnetenhauſe und dem ganzen 
Volke zu überwinden. Was die ain betreffe, 
ſo ſei damit nichts Neues geſagt; ob man die Sache 
mit dieſem Worte oder als. Enklaſtung bezeichne, ſei 

gleichgültig. Die Regierung habe gewiſſenhaft für das 

Staatswohl geforgt, 5 nicht anders handeln können 
und würde im ähnlichen Falle nicht anders handeln. 
Aber der Fall werde nie wieder eintreten, davon ſei 
er feſt überzeugt. Mit Recht ſage der Schluß der 
Adreſſe, daß Preußens König und Volt in allen groſ⸗ 
fen $ enten ihrer Geſchichte einig geweſen wären. 
Dieſe Einigkeit beſtehe jetzt und für die Zukunft, welche 
die großen Fragen Preußens und Deutſchlands zur 
Entſcheidung bringe.“ 

Der König bediente ſich vollkommen der freien 
Rede bei ſeinen Worten, deren nachträgliche, auf den 
Mittheilungen verſchiedener Mitglieder der Deputation 
beruhende Aufzeichnung auf Authentizität daher nicht 
Anſpruch machen 9 5 

Alsdann verbeugte ſich der König und entließ die 
Deputation, deren Mitglieder ex ſich nicht vorſtellen 
ließ, ſehr Be Von den Gewählten fehlte nur 
der Becker, den ein Unwohlſein ſchon von 
der heutigen d Plenarſttzu ung zurückgehalten. 


Zur Situation. 


Wien, den 24. Auguſt Als zuverläſſig wird ge⸗ 
meldet: Der Friedensvertrag mit Preußen iſt geſtern 
Abend unterzeichnet und geht heute hierher (nach Wien) 
zur Ratification ab. Nach Auswechſelung der Rati⸗ 
fieationen Re innt die Räumung der beſetzten Landes⸗ 
theile. Für die gänzliche Räumung Böhmens iſt e ine 
en ee Friſt feſtgeſetzt. 

Ver 8 wi Sachſen haben nach 
der „Weſerztg.“ am Montag begonnen. An Kriegs⸗ 
koſten u Preußen 20° 5 — Thaler. 

ehr man von dem aufrichtigen Wunſche 
der franzöſiſchen Regierung, in ee und Freund⸗ 
chaft mit Deutſchland zu leben, überzeugt ſein und ſo 
ehr man dieſen Wunſch theilen 1 55 ſo iſt doch nicht 
zu verkennen, daß die fortgeſetzte Agitation der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe für die Rheingrenze, welche ein nur 
allzu bereitwilliges Publikum findet, zu fortwährender 
Wachſamkeit nöthigt. Gewiß liegt es auf der Hand, 
wie heilſam es für die moraliſchen wie die materiellen 
Intereſſen der beiden Nachbarnationen ſein würde, 
wenn ſie ihren militäriſchen Apparat Rande ein⸗ 
1 könnten. Aber die Gier nach fremdem Gute 
iſt ſelbſt in der Mehrzahl der franzöſichen Demokraten 
ſtärker, als das Verlan Wit endlich einmal von der 
drückenden Wucht der Militärherrſchaft loszukommen, 
indem man das Streben der Nation von eitler Glorie 
auf innere 1 ablenkt, und man iſt cäfarticher 
als der Cäſar ſelbſt. Unter dieſen Umſtänden wird 
Preußen in eine ähnliche Lage wie nach dem erſten 
ſchleſiſchen Kriege verſetzt; es bleibt ihm nur übrig, 


e Siaslunaen DD De ee Preußenhaß fahren zu laſſen, und als verſtän⸗ 
dige Männer den vollendeten Thatſachen Rechnung zu 
tragen; ſie könnten durch geändertes Benehmen ſehr 
wohlthätig auf die Beruhigung der untern Stände ein⸗ 
wirken. Wahrhaft komiſch haben ſich großentheils die 
Verwaltungsbeamten gemacht, ſich tauſendmal die Frage 
vorgelegt: Bekommen wir Georg V. wieder, oder wer— 
den wir preußiſch? und was müſſen wir thun, damit 
wir nach keiner Seite hin anſtoßen? Ihr Haſchen 
nach jeder neuen Nachricht, ihr ängſtliches Schwanken 
konnte wirklich Mitleid erregen, und jetzt find fie größ— 
tentheils in ſtummes Trauern verſunken, denn für viele 
von ihnen find die ſchöuen Tage von Aranjuez vorüber 
und die vornehmthuende Geſpreiztheit wird ſich bedeu— 
tend herablaſſen müſſen, wenn ſie erſt für preußiſche 
Staatsdiener erklärt worden ſind. Dagegen ſcheinen 
die Juſtizbeamten, ſoweit ich erfahren konnte, der un⸗ 
vermeidlichen Umwälzung mit viel ruhigeren Augen 
entgegengeſehen zu haben. Die Bürger in den pro- 
teſtantiſchen Städten, die viel verlierende Reſidenz Han⸗ 
nover ausgenommen, ſehen den Umſchwuug ganz gern 
und erwarten ſehnſuchtsvoll die ihnen bisher ſo wenig 
zu Theil gewordene kräftige Beförderung von Handel 
und Gewerbe; einige Städte, z. B. Harburg, Emden, 
Osnabrück, hoffen mit Zuverſicht auf bedeutende Zu⸗ 
nahme an Ausdehnung und Bürgerzahl; nur die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht ſcheint ihnen vor der Hand noch 
bedenklich, wird aber mit der Zeit an Schrecklichkeiten 
verlieren und wäre doch über kurz oder lang eingeführt 
worden. Am unzufriedenſten find die katholiſchen Jour⸗ 
naliſten, natürlich nur Vertreter des Klerus, deren 
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ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, die neue Stellung dem 
Neide der Nachbarn 8 mit allem Nachdruck 
vertheidigen zu können. Rheinlärm wird nicht 
eher verſtummen, bis man er vollkommene Ueberzeu⸗ 
gungkerhält, daß er durchaus fruchtlos iſt. 

Aus Dresden ſchreibt man der „A. A. Z.“: 
„Herr von Frieſen hat den Auftrag eine Mili⸗ 
tärkonvention in Berlin in folgender Weiſe zu 
proponiven: preußiſche Truppen können Bautzen und 
veipzig bleibend beſetzen; dagegen vertheilt ſich die 
ſächſiſche Armee auf Dresden, Plauen, Zittau und 
Zwickau, und der Reſt wird in den eventuellen Bun⸗ 
desfeſtungen (2) Mainz und Rendsburg Untergebracht. 
Alle in Sachſen ſtehenden Truppen (ſächſiſche und 
preußiſche ſtehen unter dem Oberbefehl des Kronprin⸗ 
zen von Sachſen. Dieſer erkennt den König von 
Preußen als ſeinen Kriegsherrn an. Ueber den Fah⸗ 
neneid hält man erſt nach Konſtituirung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes Verhandlungen für zuläſſig. Die Ent⸗ 
laſſung des Herrn v. Beuſt, ſchon ſeit längerer Zeit 
beſchloſſen, iſt zum Zweck einer demonſtrativen Unter⸗ 
ſtittung obiger Vorſchläge bis auf den gegenwärtigen 
Moment verſchoben worden.“ — Dieſe Bedingungen 
würden, wenn ſie wirklich geſtellt werden, wohl von 
einem noch ſehr großen Maße von Illuſtonen. zeugen, 
die man ſich über das künftige Verhältniß zu Preußen 
macht; dahin gehört auch die Vorſtellung, als könnte 
die E Eatlaffung des Herrn v. Beuſt, zumal in der ihr 
gegebenen e jetzt in Berlin noch als eine ent— 
Sie ene Demonſtration aufgenommen werden, 

ie Verhandlungen mit Sachſen dürften ſich wohl 
ſehr verwickelt und langwierig are 
Nach der Wiener „Preſſe“ enthält der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ preußiſche Friedensvertrag 14 Artikel ne bſt Pro⸗ 
tokollen über Truppen = Transporte und Auswechſelung 
der Gefangenen, welche in Oderberg erfolgen ſoll. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland Berlin, den 25. Auguſt. Die 
Schifffahrtsabgaben auf dem Rheine werden längs der 
Strecke der deutſchen Ufer aufgehoben. Der Zollverein 
bleibt mit 6 monatlicher Kündigung — auch Sachſen 
gegenüber — fortbeſtehen. Nach Ratification der Fries 
densinſtrumente werden Bevollmächtigte der verſchied e⸗ 
nen Staaten zuſammentreten, um über die Regelung 
der Zollverhältniſſe und über die weitere Entwickelung 

des Perſonen- und 7 . auf den Eiſenbahnen 
Berathung zu pflegen as ausſchließliche Beſatzungs⸗ 
recht der Feſtung Mainz durch Preußen tritt ſchon 
durch die thatſächlichen Verhältniſſe nach 2 des 
Bundes und dem Ausſcheiden Oeſterreichs aus Deutſch⸗ 
land in SL e der Pariſer e ein. 
ag eich 8 bat eine Reihe Schimpfartikel 
gegen das Königreich Italien und den Herſcher deſſel⸗ 
en 0 Sr und ſo arg getrieben, daß ſie von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſcharf abgekanzelt und mit „Ifo⸗ 
lirung“, bedroht wird. Das letztere Blatt jagt am 
Ende diefer Zurückweiſung: „Das Königreich Ita lien 
iſt eine Thatſache, und zwar eine Thatſache, die wir 
in Preußen nicht nur anerkennen, ſondern zu der wir 
uns Glück zu wünſchen haben, denn wenn auch das 
Kriegsglück den Italienern in dem letzten Feldzuge 
nicht hold war, ſo wäre es doch eine blinde Ueberhe⸗ 
bung, wenn wir nicht anerkennen wollten, daß dieſes 
Königreich Italien eine mächtige Stütze unferer mili⸗ 
täriſchen und diplomatiſchen d geweſen iſt, und, 
wie die Dinge liegen, ſo wird auch in Zukunft die 
W beider Staaten das Ziel der Beſtrebungen der 
preußiſchen Kur italieniſchen Staatsmänner ſein müſſen.“ 
Wie oſt“ aus guter Qeulle cher iſt 
auch nach Abſchla und Ausführung ſämmtlicher Frie⸗ 
Denen für jetzt und FFF K e 000000000 in 


glänzende Siegeshoffnungen und ſelige Konkordats⸗ 
träume ſo ganz und gar zu Waſſer geworden ſind; 
ihre leichtgläubigen Treuen beten ihre Tauerlieder im 
Sack und in der Aſche nach: O Oeſterreich erhöre uns! 
Aber der angebete Götze iſt ſtumm geworden, und Vie⸗ 
tor Emanuel wird wohl nicht wieder als König von 
Sardinien nach Turin zurückwandern. Uebrigens iſt 
das preußiſche Militär im ganzen Lande auf das freund⸗ 
lichſte empfangen und behandelt worden, was fein Bes 
nehmen auch verdiente; es hat moraliſche Eroberungen 
gemacht. Hierüber nächſtens mehr. 3. 
— Das Herzogthum Uaſſau, 8 ½ Q.-Meilen groß, 
iſt ein fruchtbares, bergiges Land, das zu den reizend 
ſten Gegenden Deutſchlands gehört. Weſterwald und 
Taunus find ſeine Gebirge; Rhein, Main und Lahn 
ſeine Hauptflüſſe. An Mineralquellen beſitzt es einen 
großen Reichthum; viele derſelben gehören zu den be— 
rühmteſten von Deutſchland. — Das Klima iſt ge⸗ 
mäßigt und geſund. — Die Bevölkerung beſteht 
aus 468,211 Einwohnern (5426 auf 1 Q.⸗Meile) und 
wohnt in 31 Städten, 36 Flecken und 812 Dörfern, 
wozu noch 238 einzelne Höfe und Wohngebäude, 1078 
Mühlen und 52 Hütten- und Hammerwerke kommen. 
Von Städten mit 10,000 Einwohnern und darüber 
giebt es nur 1, die Reſidenzſtadt Wiesbaden (mit 
26,573 Einwohnern). Dem religiöſen Bekenntniß nach 
zerfiel die Bevälkerung im Jahre 1863 in: Proteſtan⸗ 
ten 241,334, Katholiken 213,355, Mennoniten 104, 
Deutſchkatholiken 309, Juden 7252. — Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt in allen ihren Zweigen von hoher 
Wichtigkeit für das Land und wird auf die trefflichſte 


dieſem Jahre an eine Demobiliſirung unſe⸗ 


rer Armee nicht zu denken. In militäriſchen 
Kreiſen erwartet man, nach 3 des „Publ.“, 
bei dem bevorſtehenden umfangreichen Avancement x 
für Auszeichnung vor dem Feinde mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit die Erhebung einiger Generale zu der höch- 
ſten Würde eines Feldmarſchalls, worunter ſich auch 
ein an der Campagne betheiligt Beer! vegierenber 
zune Fürst befinden ſoll. Ebenſo wäre die Charge 
eines General ⸗Oberſten der ae (in gleichem 
Range eines Marſchalls) einem Mitgliede des k. Hau⸗ 
ſes vorbehalten. Bekanntlich ſind grundſätzlich Prinzen 
der k. Familie von Verleihung der Feldmarſchallswürde 
W ſen. 

eher Klapka und die ungariſchen Legion wer⸗ 
den der „Allg, Z. von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze, 
18. Auguſt folgende Mittheilungen gemacht: 

„Alles, was Wiener Blätter über den Einfall der 
ungariſchen Legion unter Klapka in Ungarn geſagt ha⸗ 
ben, gehört eben in das Reich der von Wiener Blät⸗ 
tern wohlgepflegten Erfindungen. Die Wiener Blät⸗ 
ter müſſen wiſſen, daß Klapka keineswegs ſelbſtſtändig 
handeln kann, noch darf, denn derſelbe ſteht unter dem 
Befehle des Generals Better, welcher wiederum feine 
Inſtructionen vom preußiſchen Ober-Commando er⸗ 

hält; denn die ungariſche Legion iſt keine auf eigene. 
Nauf ausgerüſtete Freiſchaar, ſondern es iſt dieſelbe 
mit Better ug des Königs von Preußen von Ge⸗ 
neral Vetter aus Freiwilligen, dem König von Preußen 
bisher zugehörigen ungariſchen Gefangenen, gebildet 
und mit preußiſchem Geld ausgerüſtet worden. Wenn 
alſo die beide im preuß. Solde ſtehenden Bataillone, 
ungeachtet des erhaltenen Saltbefehls unter Klapka 
einen Einfall in ider gemacht hätten, ſo wärrn 
dieſelben der Inſubordination und Deſertion bezeichnet 
worden. Natürlich aber gehorchte Klapka, ging, mit 
ſeinen Bataillonen und der mit preuß. Pferden berit⸗ 
tenen Huſaren-Schwadron über die Oder zurück und 
liegt bis heute in dem 175 Schillersdorf unweit 
Ratibor ihm angewieſenen Lager. enn nun auch 
die Formirung der übrigen Bataillone ſiſtirt worden 
iſt — die Legidn ſollte 8000 Mann ſtark werden — fo 
iſt doch von der Auflöſung der Klapka⸗Schaar 
bis jetzt keine Rede, ja es können e Er⸗ 
eigniffe eintreten, wo das nrfpriinglich beabſich⸗ 
tigte Corps in „feiner Totalität zur Ausrüſtung 
kommen dürfte. Auch die neuere Nachricht, daß an 
der ungariſchen Grenze aus Vorſicht gegen Klapka viel 
Militär aufgeſtellt ſei, it aus obigen Gründen eine 


ganze unſinnige.“ 
Hannover, Ueber des Köni ins Einkünfte ſchreibt 
den DER: Außer der Bedarf Bun von jährlich 
nominell 600,000, Thlrn., die aber durch die Art der 
S in Belt zwiſchen 7= und 
800,000 Thlr. betrug, ſteht dem König der Zinſenge⸗ 
zu von dem in den engliſchen dreiprocentigen Stocks 
egten, aus Einnahmen der Königlichen Kammer er⸗ 
Wee Kapital von 600,000 Pfund Sterling zu. 
Wie den „Hamb. Nachrichten“ von hier berichtet wird, 
tragen die Bank⸗Directoren in London 11 die 
Zinſen dieſes Kapitals alſo 18,000 Pfund oder etwa 
120,000 Thlr., dem Könige zu verabfolgen, da in der 
Stiftunge-Urfunde geſagt jet, daß die Zinſen denjeni⸗ 
gen Erben Georg's III angehören ſollen, die Könige 
von Hannover ſeien. Wenn Georg Y. das zu ſein 
aufhört, ſo würde ſein Nachfolger wieder nicht zu den 
Erben Georg's III gehören; es wird alſo dieſes Kapi⸗ 
tals wegen eine Auseinanderſetzung unerläßlich ſein. 
Außer dieſem in England belegten Kapital genießt der 
König bekanntlich noch die Zinſen eines Schatullkaſſen⸗ 
1 das nach einer 2 1 aus den dreißi⸗ 
50 ahren ſich auf 2,400,000 Thlr. Conventionsmünze 

elief. 


Weiſe gepflegt. Der Weinbau iſt in den Thälern des 
Rheins und Mains zu einer hohen Stufe der Ent- 
wickelung gelangt. Die durchſchnittliche Production 
eines in quantiativer und qualitativer Hinſicht ergiebi⸗ 
gen Herbſtes wird auf 10,000 Stück Wein ( 7½ Ohm) 
veranſchlagt. — Was die Viehzucht anlangt, fo wur⸗ 
den im Jahre 1861 13,055 Pferde, 202,692 Stück Rind⸗ 
vieh, 156,954 Schafe, 56,167 Schweine, 31,939 Ziegen 
und 13,387 Bienenſtöcke gezählt. — Die Biken wer⸗ 
den ſehr gut bewirthſchaftet und beherbergen viele Jagd⸗ 
thiere. — Der Bergbau iſt von ſehr großer Bedeu⸗ 
tung und beſchäftigt über 10,000 Arbeiter. Im Jahre 
1562 gab es im ganzen Lande (für Blei-, Silber- und 
Kupfererz, Nickelerz, Eiſenſtein, Braunſtein, Dachſchie⸗ 
fer, Schwerſpath, Braunkohlen, Walkererde und Thon) 
994 im Betriebe ſtehende Gruben, und der Werth der 
geſammten Production derſelben belief ſich im Jahre 
1857 auf mehr als 1,750,000 Thaler. — Unter den 
Zweigen der gewerblichen Induſtrie iſt der Hüt⸗ 
tenbetrieb der anſehnlichſte; ſonſt ſind von Belang die 
Lein⸗ und Wollweberei, die Gerberei, die Induſtrie 
in Thonwaaren und Papier. Im Jahre 1861 wurden 
im Herzogthum 186 Fabriken und Manufacturen ges 
zählt. — Was den Handel betrifft, ſo exportirt Naſ⸗ 
ſau vorzugsweiſe Mineralwäſſer, Weine, Obſt, Getreide, 
Eiſen, Braunſtein, Vieh, Wolle, thönerne Geſchirre 
und Pfeifen, Papier, Gußwaaren nud Branntwein, 
und importirt dagegen Salz, verſchiedene Fabrikate, 
Galanteriewaaren, Colonialartitel, Südfrüchte u. ſ. w. 

Förderungsmittel des Handels find die ſchiffbaren Flüſſe 
Rhein, Main und Lahn, über 900 Wegeſtunden Chauſ⸗ 
ſeen und 32¾ñ Meilen Eiſenbabnen. 


— Der „H. B. H.“ wird von hier geſchrieben: 
„Während noch vor wenigen Tagen eine der Notabi⸗ 
litäten der liberalen Partei, Obergerichtsrath Planck, 
als Aufgabe der nationalen Partei in den norddeut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten bezeichnete, für die Wiedereinſetzung 
der depoſſedirten Fürſten und die Begründung eines 
bundesſtaatlichen Verhältniſſes dieſer Staaten mit 
Preußen einzutreten, erklärt jest Bürgermeiſter Mi⸗ 
quel, einer der Führer der Majorität der letzten zwei⸗ 
ten Kammer, daß dieſes e heute für die Han⸗ 
noveraner, geradezu eine nmöglichkeit ſei. Die 
Forderung des Bundesſtaates ſei für uns dadurch beſei⸗ 
tigt, daß die deutſche Frage im Sinne des Einheits⸗ 
ſtaates bei uns entſchieden ſei. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht und die befürchtete Erhöhung der Steuern wi⸗ 
derſtrebe der partikuſariſiiſchen Maſſe, aber das ebenſo 
im Bundesſtaate wie im Einheitsſtaate, während dem 
nationalen Theile des Volks Vieles im Einheitsſtaat 
willkommen jet; was ihm im Bundesſtaat fehlen würde. 
Da nun für Norddeutſchland die Einheit thatſächlich, 
wenn auch ohne unſere Mitwirkung geſchaffen ſei, fo 
würde eine Rückkehr zum Bundesſtaate nur durch ei⸗ 


nen ſiegreichen Kampf über den preußiſchen Staat 


möglich fein. Ein ſolcher Kampf, der nur durch Auf- 
bieten aller partikulariſtiſchen Kräfte geführt werden 
könne, dürfe nicht von der nationalen Partei ausgehen, 
die im Gegentheil berufen ſei, dieſe Kräfte zu bekäm⸗ 
fen.” — Die heute ausgegebene „Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland“ trägt ein ganz zerfetztes Ausſehen, indem 
fie nicht weniger als 8 Cenſurlücken aufweift.. 
„Dresden, den e Das „Dresd. Journ.“ 
veröffentlicht einen Königlichen Erlaß, in welchem die 
Miniſter angewieſen werden, auf ein ehrliches und 
freundliches Znſammengehen mit Preußen Bedacht zu 
nehmen. I 
— Den 24. Auguſt. Ich bin in den Stand geſetzt, 
Ihnen die zwiſchen dem Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes, Herrn v. Zſcheſchau und dem Oberhofmeiſter Ba⸗ 
ron O Byrn einerſeits und dem Generallieutenant a. 
. v. Treiſchke anderſeits vereinbarte Erklärund in 
Betreff der Broſchüre des Sohnes des letzteren, durch 
welche man den Makel von der Familie des Hiſtori⸗ 
kers wegzulöſchen glaubt, mitzutheilen. Dieſelbe lautet: 
„Obgleich feſt überzeugt gegenüber allen Denjeni⸗ 
gen, von welchen ich gekannt bin, einer Darlegung mei⸗ 
ner eigenen Geſinnungen gegen Seine Majeſtät 
den Körig Johann und deſſen königliches Haus 
nicht zu bedürfen, welchem länger als 52 Jahre nach 
Kräften treu gedient zu haben ich mir zur Ehre rechne, 
und für deſſen Recht mein jüngerer Sohn geblutet — 
fühle ich mich dennoch bewogen zu öffentlicher Aus⸗ 
ſprache: ſammt allen den Meinigen nur mit Entrüftung 
und tiefem Schmerze die Aeußerungen geleſen zu haben, 
welche mein älterer Sohn in der Schrift „die Zukunft 
der norddeutſchen Mittelſtaaten“ gegen dieſes theure 
Könighaus ſich geſtattet hat. Dresden, den 22. Auguſt 
1866, v. Treitſchke, k. ſ. Generallieutenant a. D.“ 
Die Sees des Wortlauts dieſer Ehrenrettung 
bat mehr Noth gemacht als Ihre Adreßdedatten in 
zerlin. Es iſt hüben und drüben marchandirt worden 
bis man dem alten Herrn die Piſtole auf die Bruſt 
eſetzt hat. Das nennt unſere Kamarilla eine Satis⸗ 
aktion! as: iſt der Leipziger Kreisdirektor v. 
urgsdorf über dieſelbe Angelegenheit ins Stolpern ge⸗ 
kommen. Hr. v. Wurmb hat ihn geſtern, allerdings nicht 
blos wegen der demonſtrativen Haltung in Bezug auf die 
Broſchüre, ſondern auch wegen ſeiner preußenfreund⸗ 
lichen Haltung überhaupt, welche mit einer bewunderns⸗ 
werthen Naivetät die Okkupationsverhältniſſe gänzlich 
ignorirte und das Regiment der Dynaſtie als immer 
noch faktiſch wie rechtlich beſtehend anſah, entſetzt. An 
ſeine Stelle iſt vorlaufig der hieſige Regierungsrath 
v. HR verſetzt worden. Es iſt nun zu erwarten, 
daß die Chikanen der Leipziger Polizei und Stgatsan⸗ 
N ein Ende nehmen und man den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung trägt, welche jetzt thatſächlich beſtehen. 
Jusbeſondere wird man nun hoffentlich die vielbeſpro⸗ 
chene Broſchüre in Sachſen endlich 15 leſen bekommen. 
Denn ſo viel auch bisher darüber Worte gemacht ſind, 
ſo kenn fie der Dresdner noch gar nicht. In den 
woh „Die Blut⸗ und Eiſentheorie“, 
„Der Ausſchluß Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde 
mah Irrſinn“ und dergleichen ſüddeutſche Pamphlete 
trotz d er die Broſchüre des Herrn v. Treitſchke ſtand 
en Gen Ausgeſprochenen Freigebung durch den hieſi⸗ 
Ar ner Staatsanwalt immer noch auf dem ſäch⸗ 
ſiſchen inder Ubrorum prohibitorum 
München, den 22. Au 5 
ſchreibt man der „Kreuzztg 
Nißerfolge 5 dat at — 
der Hauptſtadt hat einen hohen und bedenkli . 
erreicht. Die Soldaten namentlich Athen Grad 
N und es find Fälle bekannt, das einzelne an 
ihren Of 


die Broſchüren: 


ſchreib e Fenſter ge⸗ 
ſchoſſen, einen mißliebiegen Hen Te gern Lahde 
t einberufen. 5 


1 
wird die allgemeine Mißſtimmung fi wohl geltend 


Oesterreich. Am 20. iſt die Kriegsentſchädigung 
von 20 Mill. in Reichsthalern nach Berlin abgefcict 

— Das „ Fremdenblatt“ theilt mit, daß ſofort nach 
dem Friedensſchluſſe die konſtitutionelle Frage in 
Sinne des Dualismus geordnet werden dürfte. Durch 
kaiſerliches Manifeſt werde Ungarn ein verantwortli⸗ 
ches Miniſterium bewilligt werden mit beſchränkter 
Kompetenz gegenüber der Staatseinbeit. Der Kaiſer 
werde einige Monate im Jahre ſeine Reſidenz in 

fen nehmen. 


wobl Schaufenſtern der Buchhandlungen prangen 


Frankreich Nachdem in den zn ne 
gen Venetien, welche hier zwiſchen Frankreich, Des 
ſterreich und Italien geführt werden, über die weſent⸗ 
lichſten Hauptpunkte eine Uebexeinſtimmung erzielt 
worden iſt, und die noch zu bewältigenden Schwierig⸗ 
keiten — Uebernahme eines Theiles der Staatsſchuld 


L rein finanzieller Natur find, wird der Beendigung 


in zwei bis drei Tagen entgegen gelehen. General 
Menabrea wird 12 dann nach Wien begeben, wo die 
Verhandlungen über gewiſſe Grenzberichtigungen wieder 
gufgenommen werden ſollen. Es bedurfte der ganzen 
Gewandheit der franzöſiſchen Diplomatie, um die bei⸗ 
den unverſöhnlichen Gegner im Zaume zu halten, und 
Langmuth wurde erfordert, um ein günſtiges Reſultat 
herbeizuführen. — Dem Vatikan werden von hier durch⸗ 
aus keine Rathſchläge mehr ertheilt, da geringe Ver⸗ 
beſſerungen nicht im Stande wären, die Bevölkerung 
Noms mit dem Pabſtthum zu verfhnen, gründliche 
Reformen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aber 
den Sturz deſſelben eher beſchleunigen möchten. Einer 
Säkulaxiſation der Verwaltung wird man in Rom nach 
dem Abzug der franzöſiſchen Garniſon ſich nicht ent 
ziehen können. 

Griechenland. Athen, den 2. Auguſt. Der 

König hat den Geſandten der Schutzmächte erklärt, er 
könne nicht theilnahmloſer Zuſchauer der Lage bleiben, 
in welcher ſich die griechiſche Bevölkerung auf Kandia 
befinde. Der König erſuchte die Geſandten, von dieſer 
Erklärung ihren Regierungen Kenuinif zu geben. In 
Athen hat ſich aus den aus Kandia Gebürtigen eine 
atriotiſche Genoſſenſchaft gebildet. Der türkiſche Ge⸗ 
andte reclamirte hiergegen. Die Inſurgenten von 
Kandia haben dem General Kalergis den Oberbefehl 
angeboten, doch hat der König dieſem die erforderliche 
Erniichtigung nicht de ertheilen wollen, als bis er 
vom Ergebniß der Schritte, welche bei den Schutz⸗ 
mächten gethan werden, unterrichtet ſein wird. Des 
monftrationen, welche gegen die Türken in Patras 
verſucht wurden, ſind von den Behörden verhindert 
worden. 

Aſien. Durch Vertrag vom 25. Juni zwiſchen 
den Bevollmächtigten Japans, Englands, Frankreichs, 
Nordamerikas und Hollands iſt die „Errichtung, von 
Entrepots in Japan zugeſtanden und den Einheimiſchen 
en Handelsfreiheit mit den Ausländern gewährt 

orden. 


Provinzielles. 5 

Graudenz, den 24. Auguſt. (G. G.) Die Zahl 
ſämmtlicher ſtimmberechtigter Urwähler im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder belief ſich bei der letzten 
Wahl auf 125,392, von denen 4968 dex erſten, 15,735 
der zweiten und 104,699 der dritten Abtheilung zuge⸗ 
rechnet wurden. Von dieſen haben nur 57,573 an der 
Wahl Theil genommen, nämlich 3403 aus der erſten, 
8812 aus der zweiten und 39,358 aus der dritten Ab⸗ 
5 — Die regſte Betheiligung fand in dem Kreiſe 
Schwetz und Culm ſtatt, wo durchſchnittlich mehr als 
die Hälfte der Wahlberechtigten am Wahltiſche erſchie⸗ 
nen; dann folgten die Kreiſe Marienwerder, Strasburg, 
Conitz Flatow, Löbau, Graudenz, Roſenberg, Schlochau 
und Dt. Crone mit abſteigenden Verhältnißziffern. 
Im letzteren 18 71 95 nur 25 von 100 Wählern er⸗ 
chienen. Wie bisher bei jedem Wahlakt war die 

heilnahme der erſten Abtheilung verhältnißmäßig 
die bedeutendſte in allen Kreiſen, durchſchnittlich halten 
mehr als zweidrittel der Wahlmänner dieſer Abtheilun 
von ihrem Recht Gebrauch gemacht. Aber es mu 
doch noch beſſer kommen, wenn es beſſer werden ſoll. 

Bromberg, den 24. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Götz aus Lobſens zum beſoldeten Stadtrath und Bei⸗ 


geordneten gewählt worden. - 


Lokales 

— Prämienconcurrenz für Handwerkerlehrlinge. Von 
dem Vorſtande des Gewerbevereins der Provinz 
Preußen zu Königsberg, hat der hieſige Magiſtrat ein 
Anſchreiben erhalten, auf weſches wir die hieſigen Meiſter 
ganz beſonders aufmerkſam machen. Das Anſchreiben lautet: 
„Zur Anregung und Aufmunterung der jüngeren Gewerbe. 
treibenden unſerer Provinz beabſichtigen wir in dieſem Jahre 
wieder eine Prämienconeurrenz für felbftftändig 
gefertigte Lehrlingsarbeiten in's Leben treten zu 
laſſen. Durch das Vermächtniß des hieſigen Kaufmann Ior- 
dan, welcher unſerem Vereine für derartige Zwecke ein Kapi- 
tal von 1000 Thlr. zugewendet hat, ſind wir in den Stand 
geſetzt, für die beiden beſten Arbeiten Preiſe von je 25 Thlr. 
auszuſetzen, während anderweilige vorzügliche Arbeiten durch 
Ertheilung ſilberner Medaillen prämiirt werden ſollen. Wir 
fordern demgemäß die Fabrikvorſtände und Lehrherrn unſerer 
Stadt und Provinz auf, ihre Lehrlinge zur Bewerbung um 
dieſe Preiſe rechtzeitig anzuregen und die von jenen gefertig⸗ 
ten Arbeiten bis zum 30. November d. J. nach unſerem 
Vereinslokale im nördlichen Flügel des königl. Schloſſes an 
den mitunterzeichneten Director Albrecht gelangen zu laſſen. 
Jeder Einlieferung iſt eine Beſcheinigung des Lehrherrn über 
die ſelbſtſtändige Anfertigung des Arbeitsſtücks durch den 
betreffenden Lehrling, ſowie die Angabe des Alters und der 
Lehrzeit deſſelben beizufügen. Bei Einſendungen von aufer- 
halb iſt es erforderlich, daß die Unterſchrift des Lehrherrn 
1 beſcheinigt ſei. Die Prüfung der eingegangenen 

rbeiten und die Zuerkennung des Preiſes haben wir einer 
Commiffion von Sachverſtändigen übertragen und werden 
die Vertheilung der Preiſe in einer Generalberſammlung des 
Vereins um Weihnacht d. J. bewirken.“ 

— Kommunales. Den Hausbeſitzern ift dieſer Tage vom 
Magiſtrat folgende Aufforderung, datirt vom 10. d. M., zur, 
gegangen: „Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
heutigen Tage erhalten Sie hiermit die Aufforderung 
zur Theilnahme an der Kriegsfhäden-Kaffe, mit 


dem Bemerken, daß der Verſicherungs⸗Beitrag für (folgt die 


Num. des Grundſtücks) ſo und jo viel Thlr. ꝛc. jährlich be- 
trägt, welcher binnen 14 Tagen bei Vorzeigung diefer Auf 
forderung einzuzahlen iſt.“ — Der Wortlaut dieſer Auffor- 
derung läßt zunächſt die Auffaſſung zu, daß jeder hieſige 
Hausbeſitzer der Kriegsſchäden-Kaſſe beitreten müſſe. Dem iſt 
jedoch, ſoweit wir unterrichtet find, nicht fo, ſondern der Bei- 
tritt zu dieſem Feuerverſicherungsvereine gegen Feuerſchäden 
im Falle eines Krieges iſt ein durchaus freiwilliger. 

— Das pyrotechniſche Schanfpiel, welches zum Beſten 
der Hinterbliebenen gefallener Krieger von dem Agl. Feuer- 
werksperſonal veranſtaltet worden war, wurde, von dem 
ſchönſten Wetter begünftigt, am Sonntag den 26. im Ziegelei⸗ 
garten ab gebrannt. Die Veranſtalter haben ihren zweifachen 
Zweck vollſtändig und in anerkennenswertheſter Weite erreicht. 
Den hieſigen Bewohnern ſollte nämlich durch ein großartiges 
Feuerwerk ein Genuß geboten werden. Das iſt in einer 
hierorts ſeit Jahren nicht dageweſenen Weiſe geſchehen. Die 
abgebrannten Feuerwerkskörber waren der Zahl nach nicht 
nur ſehr bedeutend — das Schauſpiel dauerte über eine 
Stunde — ſondern auch die meiſten von ihnen waren neue 
Kombinationen und hatten einen brillanten Effekt. Aber auch 
nach der Seite des wohlthätigen Zwecks hatte das Schaufpiel 
einen glänzenden Erfolg. Gegen 3000 Zuſchauer wohnten 
demſelben bei und gaben in lebhafteſter Weiſe ihre Befriedi- 
gung kund. Wenn ein Wunſch erübrigte, ſo war es der, 
daß Muſik das Schauſpiel begleitet hätte. Auch um dieſe 
hatten ſich die Verauſtalter bemüht, allein es wurde an fie 
in dieſer Beziehung eine fo bedeutende Anforderung geftellt, 
daß ein Eingehen auf dieſelbe ſich mit Rückſicht auf den 
wohlthätigen Zweck des Feuerwerks nicht rechtfertigen ließ. 

— Muſikaliſches. Das Künſtlerpaar, Herr und Frau 
Müller geben in Folge einer an fie von hieſigen Muſik⸗ 
freunden ergangenen Einladung, heute, Dienſtag den 28. d., 
ein Konzert im Saale der höheren Töchterſchule. Nach der 
Anerkennung, welche ſich die Genannten bei dem hieſigen 
muſikaliſchen Publikum erworben haben, ſteht ein frequenter 
Beſuch des heutigen Konzerts nur zu erwarten. 

— Appell an den Wohithätigkeitsfinn. Am ſüdlichen 
Portal des Rathhauſes iſt eine mit den preußiſchen Farben, 
in Form eines Hauſes geſtaltete Büchſe befeſtigt, welche die 
Inſchriften:: „Für die Verwundeten“ und „König-Wilhelms- 
Verein“ trägt und mit einem weißen Fähnchen verziert iſt 
deſſen Ränder ſchwarz gefärbt ſind und auf deſſen Fläche 
„„ 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 

— Darlehnskaffenfdjeine. Nach der „K. 8.“ beabſichtigt 
man die Darlehnskaſſen in ſo fern aufzulöſen, als 
keine neuen Darlehne mehr gewährt werden ſollen. Im 
Allgemeinen find die Darlehns - Inftitute nicht eben ſehr in 
Anſpruch genommen worden. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 
Den 27. Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 


Inſerate. 

Für Offiziere und Mannſchaften der Feld⸗Armee, 
welche durch Verwundung vor dem Feinde oder durch 
die Strapatzen des Feldzugs in ihrer Geſundheit Scha⸗ 
den gelitten haben, werden in vielen Fällen Badekuren 
din ln Mittel zur Hebung oder Linderung der 
Leiden ſein. 

Zu meiner Freude bin ich durch Fonds, welche 
die Wohlthätigkeit der Nation, neben den Mitteln des 
Militair⸗Etats, zur Verfügung geſtellt hat, in der 
Lage, denjenigen Offizieren und Beamten der Feld⸗ 
Armee welche nach ärztlichem Urtheil einer Badekur 
bedürfen, zu den Koſten der letzteren erforderlichenfalls 
Subventionen zu vermitteln und ſomit der Fürſorge 
des Staats für Badekuren Kranker und Verwundeter 
der r eine erheblich größere Ausdehnung 
u geben. 

N Adem ich mich beehre dem Königl. ꝛc. hiervon er⸗ 
gebenſt Mittheilung zu machen, verbinde ich damit 
das Erſuchen, geneigteſt Anordnung zu treffen, daß 
mir die bezüglichen, mit ärztlichen Akteſten belegten 
Anträge mit Rückſicht auf die n Jahreszeit 
ſchleunigſt auf kürzeſtem Wege Seitens der Trup⸗ 
8 und Lazarethe direct zugehen. 3 
erwundete oder kranke Offiziere, welche ſich in 
. befinden, dürfen dagegen ihre mit ärztli⸗ 
hen Atteſten belegten Anträge mir direct ſelbſt ein⸗ 


reichen. 
Berlin, den 19 Auguſt 186. 
Der Kriegs- und Marine-Miniſter 
(983) von Noon. 
An die Königl. Ober⸗Kommandos der 1, 2%, Elb⸗ 
und Main⸗Armee und an das Königl. General⸗Kom⸗ 
mando des 2. Reſerve⸗Corps .. 
Abſchrift hiervon wird dem Königl. General⸗Kom⸗ 
mand mit dem Erſuchen ganz erge enſt Mitgetheilt, 
gefällige Anordnungen zu treffen, daß in Betreff der 
im Corps⸗ Bereich in Privatpflege, in Reſerve⸗ reſp. 
Vereins⸗Lazarethen befindlichen Kranken und Verwun⸗ 
deten der Feld- Armee die erforderlichen Bekauntma⸗ 
machungen, event. durch die geleſenſten öffentlichen 
Blätter Agent ergehen, damit mir die desfallſigen 
Anträge ſchleunigſt direkt eingereicht werden. — Zwan⸗ 
zig metallographirte Abdrücke dieſer Mittheilung wer⸗ 
den zur Beſchleunigung der hiernach zu treffenden Ver⸗ 
fügungen ganz ergebenſt hier beigelegt. € 
erlin, den 19. Auguſt 1866. 
Der Keie u e in 75 
SR ez.) von Hoon. 
Das Königl. tellverkretende General-Kommando 2. 
Armee⸗Corps 5 Stettin. 
1609. S. K. M. 


M. der Königl. Regierung zu Marienwerder. 
Br ken i te telt Verfügung vom 
18. d. Mts. mit dem Erſuchen ergehenſt überſandt, 
die danach erforderliche öffentliche Bekanntmachung 
durch die geleſenſten Blätter gefälligſt veranlaſſen zu 


ollen. 80 
1 Stettin, den 22. Auguſt 1866, 

Der ſtellvertretende kommandirende General 
(gez.) v. Herrmann. 


ift zur Kenntnißnahme und möglichſt ver⸗ 
Seettetn Pablicten durch die Kreis⸗ und Lokalblätter. 

Na de Ber hen des Ahe 

önigl. erung. 3 

Königl. Regi Any Sure 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 425 Klafter Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz zum Bedarf für die Kämmerei und die 
ſtädtiſchen Inſtitute fell am 

Moutag den 10. September er. 
Nachmittags 5 Uhr dla 
in unſerem Sekretariat im Wege der Lizitation 
an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und 
find die Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
uſehen. f 
er Ohne Caution von 250 Thlr. wird Niemand 
um Gebot gelaſſen. 
b Thorn, den 23. Auguft, 1866 
Der Magiſtrat. ie 


Bekanntmachung. 
Am 14. September d. J. 
5 Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Korridor des hieſigen Gerichtsgebäudes 
diverſe Möbel, Hausgeräthe und Kleidungsſtücke 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 18. Auguſt 1866. N 
Königliches Kreis⸗-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In Barbarken ſollen 
am 12. September d. J. 
Nachmittags 2 Uhr 

drei Schweine und mehrere Möbel meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1866. N 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Es hat Gott dem Lenker der 
menſchlichen Schickſale gefallen 
meinen lieben Mann den Bürger⸗ 
u. Tiſchlermſtr. August Mielke 
im Lazareth in Pegau in Sachſen 
an der Cholera von all feine Leis 
den und ſeinem Unglück durch den 
* Todt zu erlöſen, welches allen Ver⸗ 
8 — wandten, Freunden u. Bekannten 
tiefbetrübt anzeigt 5 x 
Die hinterbliebene Wittwe. 
Dienſtag den 28. d. Mts, findet mein 


in der Aula der Töchterſchule ſtatt. 
durch die Zettel. 


Das Nähere 


Leonhard Müller. 


. Ein engliſcher 
Schraubenſchlüſſel 
— iſt auf dem Markt 
oder in der Kulmerſtraße verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder 
erhält Altſtadt Nr. 243, 1 Treppe 

Di 10 Sgr. Belohnung. 

Ein feines Taſchentuch mit dem Namen 
Laura geſtickt iſt verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten gegen Belohnung daſſelbe 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Friſche Braunſchw. Cervelat⸗Wurſt 
verkauft die N, Mazurkiewicz & Co. 'ſche Con.⸗ 
Maſſe. Der Verwalter 

Dr. Meyer, 
— 4 
B llevue eim Trepoſcher Wäldchen) wird 

E bei den ſchönen Sommertagen 
noch der Beachtung des geehrten Publikums em⸗ 
pfohlen. 


Verantwortlicher Rebatteur Ernft Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Otuck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


GR, 

* SZ . 8 2 88977 ebe 
e 
E RN RS & N Zt RR SEM 


verlegt habe. 


‚usyarzag nz UogTejsuB}sod 


pun usdunpuryyong oe yoımp spears 
ApuIs axulg I9p WIOWWMN: uezsie d 


Mittwoch den 29. Auguſt Abends 8 Uhr 
im Suale des Schützenhauſes 


Verſammlung 
der vereinigten Sänger Thorns 


zur Beſprechung über ein zweites, im Wieser'- 
ſchen Garten zu veranſtaltendes Concert, deſſen 
Ertrag den hülfsbedürftigen Angehörigen unſerer 
Krieger zu Gute kommen ſoll. Um zahlreiche Be⸗ 
theiligung bitten 
die Vorſtände der hieſigen Liedertafeln. 
In der A. Mazurkiewiez & Co, ſchen 
Con.⸗Maſſe werden, Rothwein, Rheinwein, Un⸗ 
garwein, Madaira, Portwein, Sherry ꝛc., Rum's, 
Arrae u. Cognac zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen verkauft; — ſowie auch leere Faſtagen als 
Anker, Ohm und Oxhoftgebinde. 
Der Verwalter, 
Dr. Meyer, 
Juſtiz-Rath. 


Lotterie-Anzeige. 
Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 


Königl. Prenß. Sandes-Lotteie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 
Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Au⸗ 

guſt eiuſchließlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Einſendung des Betrages bewerkſtelligt 
werden, 8 8 

Looſe für neu eintretende Spieler zum Er⸗ 
mäßigngsſatze nach 83, für die 3. Klaſſe. 

1 17 1 


1 /2 45 7 7 —* 74 
44 rtl. 22 rtl. II rtl. 6 rtl Z rtl. 1½ rtl. 22 ½ gr. 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 

die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer Sleltin. 
Heräuch. Lachs. 

bei Friedrich Schulz. 

eee ee 
ss Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher IE 
ER der polniſchen Sprache mächtig und Luft 88 
J bat die Conditorei gründlich zu erlernen Aus 
RE findet Stellung vom 1. Oktober oder auch MB 


früher bei H. Lehmann, 
Conditor in Culm. 8 


Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 

wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader⸗ nach der 


Brückenſtr. M 38 


Scholly Behrendt. 


7 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die etsten Nummern der neuesten Damenzeitung 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trag 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsich 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilett 
und der weiblichen Handarbeit fürselbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzüglich 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar 
derobe, Leibwäsche undder verschiedensten Handa 


mit fasslicher Beschreibung, wodurch as auch den un 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufe 
tigen und. damit bedeutende urn i 
RI 2 7 Rah ES 5 1 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


zielen. (a 
ee 


. 
5 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


wir d Mitte Sept. wieder in Thorn eintreffen. 


SSS S 
0 Mein in der Dobrziner Straße 
belegenes zweiſtöckiges maſſiv erbau⸗ 
8 tes Gaſthaus mit einem großen und 
kleinen Saale, 8 Wohn- und Fremdenzimmern, 
Laden, Küche, 3 Geſindeſtuben, Eis- und Waa⸗ 
renkeller eingerichtet, wozu gepflaſteter Hofraum, 
Stallungen, Remiſe, Heu⸗ und Strohgelaß gehö⸗ 
ren, Ferner ſämmtliche Waarenvorräthe in allen 
Artikeln vorhanden, will ich wegen plötzlichen To⸗ 
desfalles meines Mannes ſofort verkaufen. Seit 
mehr als 20 Jahren wird im Haufe Material, 
geſchäft, Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft betrieben. 
Gollub im Auguſt 1866. 
; Wittwe Ottilie Heger. 
Amzugshalber ſoll ein gut erhalte 
ner Flügel, Windſtraße Nr. 165, 2 
Tr. hoch verkauft werden. 

Soeben erſchien in Alfred Richters Buch⸗ 
handlung in Königsberg ei / Pr.: 
Lenormand's 

berühmter 


Zahlenorakel, 
oder: Die Kunſt das Alter einer jeden Perſon 
oder jede Zahl unfehlbar zu errathen. Mit 7 

Karten in Etui. Preis 7¼ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß ohne jede inner liche Me 
dizin geheilt. Adreſſe: U 55 poste restante 
Stuttgart (franco). 


Das anerkannt gute R 
Hrubnoer⸗Cagerbier 
empfiehlt und iſt ſtets zu haben in / und 4 ½ 

Tonnen bei 


_ ů —— T Schlesinger. 
Ananas früchte 


in ſchönen und großen Exemplaten mit kleinen 

i ſind von jetzt ab ſtets zu haben in dem 
oßgarten zu Oſtrometzko. 1. 

en re, ‚Rosbigall. 


Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen i. d. Exp. d. Bl... 
Nene Markt 214, 2 Treppen ſſt eine 
A Wohnung vom 15. September ab zu ver⸗ 
miethen. 180 fuld 
Tuchmacherſtr. 1 6 fin größere und kleinere 
T Wohnungen zum 1. Oetbr. er. zu vermiethen. 

um I. Oetbr. er. wird eine Wohnung von 4 

Piecen nebſt Zubehör und Stallung geſucht. 


Abreſſen werden durch die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes erbeten. i 


— 


